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Erscheint täglich
mir Ausnahme der Sonn - und Feiertage.

. Zu Ende jeder Woche eine Beilage.
Dorumer- und Winterfahrplan je nach Inkrafttreten.

Wandkalender um die Jahreswende.

Redaktion, Druck Und Verlag von Moriz Wagner,
in Firma Schlinck'scher Verlag und Buchdruckerei in Limburg  a . d. Labn.

Arrzeigerk-Anmtzme bis9 Uhr vormittags des ErscheinungstageZ

SeLUASpreis r 1 Mark 40 Vfg.
vierteljährlich ohne Postaufschlag oder Bringerlohn

SinrficftungsgebQbr ; 15 Pfg.
die 6gespaltene Garmondzeile oder deren Raum.
Reklamen die 91 mm breite Petitzeile 35 Pfg.

Rabatt  wird nur bei Wiederholungen gewährt-

Lr . £ 4:3 . Ferüsprech-Auschluß Nr. 82. Mittwoch den S1 . Oktober 1914. Fcrnsprech-Auschluß Nr. 82. 77 . Jahrg.

<». Letzter Slnfenthaltsort des Fremde»
7. Wohnort des Fremden
8. Beabsichtigte Dauer des Aufenthalts
9. Tag der Abreise.

Hiiit licberCeil

iegeUng des pliieilidjen Melde>kse>s
im Kreise fiabnig.

Polizeiverordnung
betrcssciid ta-3 Meldewesen fiit Fremde in Privatwohmmgen im Kreise Limburg.

Auf Grund des 8 <>der Königlichen Verordnung über die Polizeiverwaltung in den
^ erworbenen Landesteilen vom 20. Dezember 1807 und des 8 142 des Gesetzes über die Slllge-

J ci *c  Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 wird mit Zustimmung des Krcisausschusses für den
^cis Limburg folgende Polizeiverordnnng crlasien:

8 1« Zimmervermieter und alle Personen , welche Fremden , wenn auch nur vorüber-
sik», nnfnehmen , sind während der Dauer des gegenwärtigen Kriegszustandes ver¬

achtet, diese Fremden sofort, spätestens aber innerhalb 12 Stunden bei der Ortspolizeibehörde
^wmelden . Die Anmeldung hat schriftlich mittelst Meldezettels in zweifacher Ausfertigung zu
^lgen . Der Meldezettel mutz folgende Spalten enthalten:

1« Tag der Ankunft
2« Vor - und Zuname des Fremden
'*« Stand od. Gewerbe ,, ,,
4« Geburtsdatum ,, „

Geburtsort „ „
j0{  8 2. Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieser Polizeiverordnung werden,

Djc Gesetze höhere Strafen androhen , mit Geldstrafen bis zu 30 Mk. geahndet , an
im Nnvermögensfalle entsprechende Haftstrafe tritt,

h 8 8. Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung im Kreisblatt
ts  Kreises Limburg in Kraft.

Limburg , den 18. Oktober 1914. Ter Königliche Landrai
B ü cht i n g.

Polizeiverordnung
bcircffcnd düs Mcldcvcsco für den Fcmdcnverkchr im Steife Limburg.

tt. Ans Grnnd des H 6 der Königlichen Verordnung über die Polizeiverwaltung in den neu
?ĉ cncit  Landesteilen vom 20 . Dezember 1887 und des $ 142 des Gesetzes über die Allgemeine

tzj'^ Verwaltung vom 3V. Juli 1883 wird mit Zustimmung des Kreisausschusses für den Kreis
Mt Ausnahme der Stadt Limburg folgende Polizeiverordnuug erlassen:

iejje 8 1. Die Gast - und Herbergswirte sind verpflichtet, ein Fremdenbuch zu halten und einem
$lt *' Fremden , welcher in dem Gasthause oder der Herberge übernachten will, alsbald nach seiner
tẑ ^ kt zur Eintragung vorznlegen und für die richtige und vollständige Ausfüllung der Spalten

*jc 3« tragen . Das Fremdenbnch mutz folgende Spalten enthalten:
• sausende Nummer 8. Wohnort

^  Tag der Ankunft 7. Beabsichtigte Dauer des Aufenthalts
' ^ or- und Zuname des Fremden 8. Tag der Abreise

5*^ aud oder Gewerbe 9. Bemerkungen(Staatsangehörigkeit , Reli
' ' Staatsangehörigkeit gion re. re.).

W 8 2. Gast - und Herbergswirte haben täglich bis 11 Uh« vormittags alle während des
^ ^ egangenen Tages oder während der Nacht angekommenen oder abgereisten Fremden bei der
^ttê ?^3eibehörde an- oder abzumelden . Die An - und Abmeldung der Fremden hat durch Melde

Zweifacher Ausfertigung zu erfolgen , welche dieselben Spalten und Eintragungen ersehen
Müssen, wie das Fremdenbuch.

®*c Gast - und Herbergswirte sind für genaue, vollständige , und der Eintragung im
enbnch entsprechende Ausfüllung der einzelnen Spalten verantwortlich.s 8 3 . Jeder G «st- oder Herbergswirt hat das nach 8 1 zu führende Fremdenbuch den Be-

^ Polizeiverwaltung , sowie der Königlichen Gendarmerie ans Verlangen jederzeit zur Eiu-
Iwe oder Prüfung vorzulegen.

ej,̂ ^ Gin Abdruck dieser Polizeiverordnnng ist in jedem Gasthause und jeder Herberge
äJcßi Publikum zugänglichen in die Augen fallenden Stelle ständig zum Aushang zu bringen.

[e*H 8 5. Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieser Polizeiverordnung werden, so-
4 '* ^ie Gesetze höhere Strafen androhen , mit Geldstrafen bis zu 30 Mk . geahndet,

"i,

Riefle im Unvermögenssalle entsprechende Haftstrafe tritt.
an

^ .. 8 K. Diese Polizeiverordnung tritt fünf Tage nach ihrer Bekanntmachung im Kreisblatte
^ttes Limburg in Kraft.

Limburg , den 20 . Oktober 1814. Der Königliche Landrat
B ü cht in g.

k, Poitzei-Vevordmmg
e Regelung des Meldewesens für den Fremden-

Verkehr in Limburg.
der Zß s und 6 der Allerhöchsten Verord-Brund

nung über dl'e Polizeiverwaltung in den neu erworbenen
Landesteilen vom 20. September 1867 (G.-S . S . 1529),
des § 143 des Gesetzes über die allgemeine-Landesverwaltung
vom 30. Juli 1883 (G.-S . <5. 195), sowie des § 5 der

Regi'crungs-Polizei-Verordnung vom 14. Juli 1904 (R.-Ä.-
Bl . S . 315) wird mit Zustimmung des Magistrats die nach¬
stehende Verordnung für den Bezirk der Stadt Limburg er¬
lassen.

.8 1-
Die Gast- und Herbergswirte sind verpflichtet, ein Frem¬

denbuch nach dem unten näher bezeichneten Muster I zu
hatten, dieses Buch einem jeden Fremden, welcher in dem
Gasthause bezw. der Herberge übernachten will, alsbald nach
seiner Ankunft zur Eintragung oorzulegen lind für die rich¬
tige und vollständige Ausfüllung der Spalten Sorge zu
tragen.

H 2.
Gast- und Herbergswirte haben täglich bis 11- Uhr vor¬

mittags alle während des vorhergegangenen Tages oder
während der Nacht angekommenen bezw. abgereisten Fremden
bei denr hiesigen Meldebureau, Zimmer Nr. 3 des Rathauses,
an-, bezw. abzumelden.

Die An- und Abmeldung der Fremden geschieht schrift¬
lich durch Meldezettel von 21xl6i/z Zentimeter Größe, und
zwar die Anmeldung nach dem unten näher bezeichneten
Muster II von weißem und die Abmeldung nach dem unten
näher bezeichneten Muster III von blaßgrünem Papier ; alle
Meldungen sind in zweifacher Ausfertigung zu erstatten,
wovon eine mit Bestätigung der Meldung jedesmal sogleich
zurückgegeben wird.

Aus die genaue und vollständige Ausfüllung der ein¬
zelnen' Spalten ist zu achten.

8 3.
Jeder Gast- bezw. Herbergswirt hat das nach § 1 zu

führende Fremdenbuch den Beamten der Polizeiverwaltung,
sowie der Königlichen Gendarmerie ans Verlangen jederzeit
zur Einsichtnahme bezw. Prüfung oorzulegen. '

' ' ■ 84.
Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieser Po¬

lizei-Verordnung unterliegen einer Geldstrafe bis zu 9 Mb,
an deren Stelle im Anvermögensfälle entsprechendeHafttritt.

8 5.
Diese Verordnung tritt nach ihrer Veröffentlichung im

hiesigen Kreisblatt — Limburger Anzeiger — mit dem 15.
August d. Js . in Kraft.

Limburg, den 11. Juli 1905.
Tie Poiizei-Berwaitung.

__ Kauter. _
An d'e Ortspolizeibchördenund Königlichen Gendarmen

In Kreise Limburg.
Die Herren Bürgermeister und die Königlichen Gendar¬

men des Kreises mache ich auf die-oben abgedruckten Poli¬
zeiverordnungen mit dem Aufträge besonders aufmerksam,
sofort alle Gastwirte, Herbergen, Zimmervermieter und son¬
stige interessierten Personen aus die obigen Bestimmungen
besonders aufmerksam zu machen. Ich weise darauf hin, daß
nach der Polizeiverordnung vom 18. d. Mts . auch jeder
Pr '-vatbefuch bei der Ortspolizerbehörde angemcldct werden
muß. Für diese Anmeldungen sind Formulare aus hellblauem
Papier zu verwenden, welche in der Kreisblattdruckerei vor¬
rätig find. Es wird sich empfehlen, daß die Ortspolizeibe-,
Hörden eine Anzahl dieser Formulare vorrätig halten, um
sie der Bequemlichkeit halber dem Publikum zur Erstattung
der Meldung abgeben zu können.

Zur Befolgung der Polizeiverordnung vom 20. d. Mts.
sind Fremdenbücher und Anmeldeformulare gleichfalls in der
Krersblattdruckerei 'zu haben. Die Anmeldeformulare find
auf blaßgrünem Papier gedruckt, wie solcke für die Stadt
Limburg bereits seit Erlaß der Polizeiverordnung von 1905
in Gebrauch sind.

Die Ortspolizeibehörden haben mir bis zum 28. d.
Mts . zu melden, ob sämtliche Gastwirtschaften und Herbergen
im Besitz der vorschriftsmäßigenFremdenbücher und Anmelde¬
formulare find.

Die zweiten Exemplare der Anmeldungen, sind mit dem
Gemeindesiegel abzustempeln und dem Anmeldendensofort
wieder mitzugeben.

Gleichzeitig. weise ich die Ortspolizeibchörden an, die
Fremdenbchch«r in jedem Monat mindestens zweimal zu revi¬
dieren oder revidieren zu lassen und jedesmal einen Revisions¬
vermerk mit Datum und Unterschrift des revidierenden Beam¬
ten darin einzutragen.

Die Ortspolizeibehörden und Königlichen Gendarmen
weise ich an, auf genaue Befolgung der Vorschriften über das
Meldewesen im Kreise Limburg auf das Genaueste zu achten
und Uebertretungen jedesmal sofort zur Bestrafung zu bringen.

Limburg, den 19. Oktober 1914.
Ter Landrat:

_ Büchting.
Mu die Gemeindevorstäude im Kreise!

Durch den Krieg ist das deutsche Volk fast ausschließlich
auf die Ernährung angewiesen, die aus dem eigenen Lande
herstammt. Mit Rücksicht hierauf ersuche ich die Gemeinde¬
behörden, durchgreifend darauf hinzuwirken, daß die ord¬
nungsmäßige Herbstbestellung keines Ackers im Kreise unter¬
lassen wird. Namentlich erwarte ich bestimint, daß die Ge¬
meindebehörden im vateriändisHen Interesse mit dazu bei¬
tragen, daß die Ackerbestellung auch in denjenigen landwirt¬
schaftlichen Betrieben nicht- unterbleibt, in denen die männ¬
lichen Mitglieder zur Fahne einberufen sind. Es ist die Pflicht
eines jeden vaterländisch gesinnten Kreisringefessenen, an seinem!



Teile daran mitzuhelfen, daß die durch Einberufung von
Mannschaften entstehenden KcästeausfÄtte in wirtschaftlicher
Beziehung soweit nur irgend möglich, durch freundnachbar-
l'W Hülfe ersetzt werden.

Limburg, den 19. Oktober 1914.
Der Landrat:
Büch trug.

Herr Kreisschulzahnarzt Schmidt wird am Freitag , den
23. Oltober , in Heringen und am Samstag , den 24. Oltoder,
:n Werschau zahnärztliche IlntersuchungenSer Schulkinder vor¬
nehmen. "fis empfiehlt sich daß die Eltern der Kinder an
der Unterjochung teilnehmen. Tie Herren Bürgermeister
der obengenannten Gemeinden ersuche ich. dies auf orts¬
übliche Weise bekannt machen zu lassen.

Limburg, den 21. Oktober 1914.
K. A. Der Vorsitzende de- Kreisausschusses.

Der Krieg.
Im « ßUk«

Großes Hauptquartier , 20. Oltbr ., vormittags . (Am t-
iilch.) Tie deutschen von Ostende längs der Küste vor-
achcndcn Truppen stießen am Bserabschnitt bei Niemvport
aus feindliche Kräfte , und mit diesen stehen s,e Jett vor¬
gestern im Gefecht. Auch gestern wurden Angriffe des Geg¬
ners westlich Litte unter starken Verlusten für den An¬
greifer abgewiesen. . . .. .

Auf dem Wichen Kriegsschauplatz hat sich nichts We¬
sentliches ereignet.

Nach erprobten«runcisätLen.
Während die Engländer, Franzosen und Russen bald

hier bald dort ihre Durchbruchsversuche anstellen und ,edes-
mal unter eigenen schweren Verlusten zurückfluten müssen,
während sie unermüdlich ihre Umgehungen immer wieder
aufnehmen und stets voller Enttäuschung auf deutsche Degen¬
maßregeln stoßen, geht die oberste Leitung der verbündeten
deutschen und österreichischpungarischen Truppen methodtzch,
fast möchte man sagen: pedantisch im besten Sinne des
Wortes vor. In früheren Zeiten haben mitunter tollkühne
und rücksichtslose Draufgänger über besonnene Strategen zu
siegen vermocht, als noch der persönliche Mut und die blanke
Waffe, um mit Yorck zu reden, den Anfang, Mitte und
Ende des Kampfes in offener Feldschlacht oder im Ringen
auf Dorsstraßen und in Dorfhäusern entscheidend beeinfliißten:
damals Lls man noch gemächlich aus Kanone und Flinte
Schuß auf Schuh abgab und wenn Regengüsse das Pulver
durchnäßten oder die Teutonenwut die Angreifer mit sictzfort-
riß , das Gewehr umkehrte und mit dem Kolben drauf los¬
schlug, damit es „beter flutschte". Jetzt aber, wo Magazm-
feuer und Maschinengewehre, Schnelladekanonen und die
schweren Geschütze der fahrenden Fekd-Fußartillerie ein ernstes
gewichtiges Wörtlein mitreden, wo die Technik als ernste,
fast überlegene Mit - und Wettbewerberin neben Menschen¬
kraft und Menschenmut tritt , ist es anders geworden mit
Angriff und Sieg . War der Krieg früher ein Handwerk,
so ist er jetzt eine Kunst, eine Kunst, die sich auf wirksamere
und sichere' Hilfsmittel stützt. Und wie gewaltig dehnt sich
fetzt der Kriegsschauplatz aus . Früher eine Schlachtfront von
3 bis 5 Meilen, schnurgerade oder im Halbkreise oder Voll-
kreisc, jetzt 200 bis 400 Kilometer und mehr, winkelig
und unregelmäßig. Der Feldherr aber ist der große Künstler,
der sich zurecht findet, und das Rechte findet, der mit seinem
Geiste, seinem Willen Menschen und Maschinen erfüllt, be¬
wegt, lenkt und zum Siege führt.

Aus den unvergle'Mich klaren und bestimmten, schlich¬
ten und darum überzeugenden Tages -Bettchten des Großen
Kauptguartter ; spricht zu uns dieser energische Geist über¬
legener Führung , die nicht prahlt , aber um so mehr han¬
delt. Es ist derselbe Geist, der Ostpreußens Grenze schützt
und bei Schirwindt wie bei Lyck mehrmals die Zarenhorden
zum Stillstand , zur Flucht genötigt hat , derselbe Geist,
der an San und 'Weichsel dem russischen Hauptheere in
sieghafter Vorwärtsbewegung cntgegentritt und dem geknech¬
teten Polen geordnete Zustände und wirkliche Freiheit bringt.
Es ist derselbe Geist, der Antwerpens starke Festung in
12 Tagen niederzwang, indem er planmäßig einen Sektvr
aus den beiden Fortskreisen eroberie, derselbe Geist, der Bel¬
giens Küfke in feste Hand brachte und an Oise und nahe
dem Meere, an Aisne und Maas Zoll um Zoll , Sprung
um Sprung Gelände erringt . Wenn êr das Kunstwerk
der Vorbereitung des Sieges Stein auf Stein , Tat auf Tat
errichtet hat : dann gibt er das Zeichen zum letzten allge¬
meinen Frontangriff , aber dann kommen die bisher gebän¬
digte Kraft , der .bisher gezügelte Mut zu ihrem' Rechte
und unter dem unwiderstehlichen Hurra der siegreichen deut¬
schen Truppen wird der entscheidende Sieg , als Krönung
des Ganzen gewonnen.

kin altdeutscher Kuss,
Novelle von Thesi Bohrn.

3) (Nachdruck verboten.)
In der Tat , Manz hatte dagesessen, ganz traumver¬

loren ; ihre feuchtglänzenden Augen waren nicht auf die
Noten, sondern auf den Spieler gerichtet, und Doktor Berger
preßte selbstvergessen in seinen verschlungenen Armen die
Notenblätter an die Brust.

„Wer die Wette gewonnen hat ?" rief Manz aufsprin¬
gend, „du, alloerehrter Ritter sonder Furcht und Tadel!
Komm her, ich gebe dir den wohlverdienten Preis ." Sie
nahm seinen Kopf zwischen ihre Hände, _zog ihn zu sich
herab und preßte einen schallenden Kuß auf die Lippen ihres
Jugendfreundes . Damit war der Bann gebrochen. Alles
rief und pries und lobte, es war ein Sturm , eine heiterü
Bewegung.

Wie Eifersucht stieg's in Johannas Seele auf. Man;
durfte feine Lippen berühren, seine Wangen streicheln, und
jedermann sah darin nur etwas Selbstverständliches, Natür¬
liches — fie waren ja Jugendfreunde , sie hakten sich als
Kinder oft geküßt — und jetzt? — Er kam so fleißig ins
Haus — .und Manz war ein allerliebstes, begehrenswertes
Mädchen.

Johanna war sitzen geblieben, es schien ihr unmöglich,
sich unter die lachenden Menschen zu mischen, bis Manz auf
sie zukam. „Nun, Hansi, du bist ja wie verzaubert ! Wach
auf, wach auf,  wir sind schon wieder auf der Erde !"

Und nun ging's zu Tische. Johanna sah zwischen Karl
und dem altdeutschen Oberleutnant , der ziemlich schweigsam
war , was ihr einiges Unbehagen verursachte, umso mehr,
als Karl eine rege Unterhaltung mit ihr zu führen suchte.
Sie mußte viel sprechen, worüber, das wußte sie nun nicht
mehr. Es ging recht lustig her bei Tische. Alles schwatzte
und lachte durcheinander, und als zum Schlußeffekt Manz
die appetitlich beznckerten Pastetchen hereintrug, gab's einen
allgemeinen Ausbruch des Entzückens, der sich in den ver¬
schiedensten Ausrufen kund gab.

„Ah , ah, ah ! ! Hanfipastetchen — großartig !"
„Wunderbar — fein, fein !"
„Manz , diesmal bekomme ich zuerst!"

Kein fauler Frieden!
" Die „Kölnische Zeitung" bringt ein Telegramm aus

Berlin , in welchem gegenüber einem Artikel des „Temps'
vom 29. September, der behauptet, die deutsche Regierung
habe Wilson den Gedanken einer Vermittlung eingegeben,
festgestellt wird, daß die erwähnte Anregung Wilsons ihm
in keiner 'Weise von deutscher Seite nahegelegt worden sei.
Die deutsche Regierung, überzeugt von den guten Absichten
des Präsidenten , habe ihm ihren Dank für seine Bemühungen
ausgesprochen, aber darauf hingewiesen, daß England sich
wiederholt dahin ausgesprochen habe, es werde den Krieg bis
zum Aeußersten führen. Sie wolle im übrigen keinen Zwei¬
fel daran aufkommen lassen, daß das deutsche Volk, das solche
Opfer gebracht hat , nur einen Frieden annehmen 'kann, der
ihm Bürgschaften für seine Sicherheit in der Zukunft̂ bringt
und es vor neuen Ileberfällen schützt. Die vom „ Temps"
angeführten deutschen Bedingungen sind eine dem Bedürfnisse
der Selbsttäuschung entsprungene Erfindung.

Deutsche Kreuzer a» der Arbeit.
Ko n sta n t i n o p e l , 19. Oktbr. Die Blätter berichten,

daß ein deutscher Kreuzer die im Bau befindliche Eisenbahn¬
linie von Dschibuti nach Avis Abeba, welche von den Fran¬
zosen gebaut wird, bombardiert habe. Die Strecke sei zer¬
stört worden, wobei auch die Niederlassungender französischen
Kolonie Schaden gelitten haben.

Unsere Kämpfe in üeigien.
A in ste r d a m, 20. Oktbr. (Ctr. Frkft.) Der Korrespon¬

dent des „Telegraaf", der aus Brüssel an die holländische
Grenze gekommen sist, meldet, daß vorgestern an der bel¬
gischen Küste ein heftiges Gefecht stattgefunden hat . Un¬
gefähr 30000 Deutsche besetzten die Küste zwi¬
schen  O sten d e und  N i e u w p o r t. Sie hatten Laul-
gräben angelegt längs der Dämme von Middelkerke und
Westende. Die englische Flotte nahm an diesem Kainpfe
mir ihren Sckiffsgeschützen teil. — Das „Nieuws van den
Tag " meldet: In B l an kenb e r g h e befanden sich 3000
belgische Soldaten  und 2000 Mann B ü r g e r w e h r.
als die Deutschen ankamen. Sie wurden überrascht
und konnten nicht mehr entfliehen.

Das englische Unterseeboot„€ Z"
gehörte zu den neuesten Unterseebooten. Es ist 1912 vom
Stapel gelaufen mit etwa 800 Tonnen Wasserverdrängung,
16 Knoten Geschwindigkeit über, 10 Knoten unter Wasser
und 27 Mann Besatzung. Das Unterseeboot war
also e i n e s d er b e sten d e r e n g l i sche n F l o t t e.

Be rIin,  20 . Oktbr. (Ctr. Pln .) Es könnte vielleicht
hier und da die Befürchtung auftauchen, als ob das von
uns zum Sinken gebrachte englische Unterseeboot
„E . 3" unseren Schiffen  irgend welchen Schaden
vor seiner Vernichtung zugefügt haben könnte . Das

, ist nicht der Fall,  denn wir erfahren an zuverlässiger
I Stelle , daß das englische Unterseeboot uns nieder Material-

fchadcn, noch den Verlust von 'Menschen gebracht hat.

Amsterdam,  20 . Oktbr. (Etr . Frist .) Der „Mieuwe
Rvtterdamsche Courant " veröffentlicht einen Bericht des Kapi¬
täns des in Rotterdam angekommenen Dampfschiffes„Drott-
ning Sofia ", dessen zweiter Steuermann das Gefecht der
deutschen Torpedoboote  mit dem englischen Ge¬
schwader' beobachtet hatte . Darin heißt es : „ Ein Torpedo¬
boot sahen wir sinken, aber wir bemerkten auch dent-
li ch, daß eines der englischen Torpedoboote
durch ein Torpedo getroffen wurde  und wir sahen
eine Wolke von Dampf über diesem englischen Torpedoboot
aufsteigen, woraus wir den Schluß zogen , daß der
Kessel gesprungen  w a r." Aus dieser Mitteilung geht
hervor, daß der englische Bericht, die englischen Boote seien
so gut wie unverletzt, nicht ganz wahr sein kann.

Wie die Seebrigade ausgerüstet war. _ ejj
London,  19 . Oktbr. Die „Times" veröffentlE ^

Schreiben eines Misters Hulke an die Adresse „Admu
house (House deal)" über die nach Antwerpen^
sandteSeebrigade:  Als zuerst das Gerücht umlieb
diese undurchgebildetenRekruten an die Front gehen I 5
wurde es als lächerlich verspottet. Viele Offiziere des
und der Flotte haben einstimmig die Aussendung der̂ ^^
gade in dem gegenwärtigen Zustande als überlegten
bezeichnet. Die Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten ^
über die Idee , im Kampf verwendet zu werden. ^
nach ihrer Abreise zuverlässig bekannt wurde, daß

nach Antwerpen gesandt waren, herrschte tin 9 }_ , - T . . . , , ' a » jel
Bezirk starke Entrüstung und Bestürzung. Ein großer -re>
Leute war nicht ordentlich ausgerüstet und nahezu unausji
bet. Die Offiziere lernten erst die Anfänge des 3 ^!^ .
dienstes und konnten die Kommandos noch nicht auswe
Außerdem herrschte großer Mangel an Offizieren. Der e 1^
Brigade fehlten 16 Offiziere; von den mitgehen°e»
kannten nur 4 den Jnfanteriedienst . Den Mannschaften
ten Patronentaschen und die vorgeschriebene'Patroneu ^
Sie hatten nur Schießübungen mit kleinem Gewehr «»!^
Schritt Entfernung gehabt und haben ihr Dienstĝ eyr
ein bis zwei Tage vor ihrer Abreise erhalten.
rineunteroffizier traf im Lager am ^.age der Mlbrcti
am Tage zuvor ein, um wenigstens möglichst vielen zu Z »
wie man das Bajonett aufpflanzt.

Unser Kaiser in der Gefechtsiinie. ^ {titj(f
In einem in Zweibrücken eingetroffenen Fewpon ^

wird geschildert, wie der Kaiser in diesen Tagen in o» jt
fechtslinie bei bayerischen und preußischen TruppeniL..- ^
Frankreich weilte : „Kurz zuvor wurde bekannt, dasi
Kaiser in der Gefechtslinie eintreffen werde. Auf dem
fchauplatz herrschte zur Zeit prächtiges Herbstwetter, j“
der Besuch von dem sprichwörtlich gewordenen Hohen,
weiter begleitet war. Als der Kaiser, in feldgrauer:
form heranreitend, bei den einzelnen Truppenteilen er, ■
brausten ihm Hurrarufe entgegen, Helme unch ^
wirbelten in der Luft, Schwerter blitzten im Sonneiuy,
Gewehre und Waffen wurden geschwenkt, dazu die
rufe tausender prachtvoller Soldatengestalten, untermi w ^
brüllenden Kampfgetöse der Geschütze, und über alle ^
zuversichtlich dreinschauende und unausgesetzt freundliai ^
tende oberste Kriegsherr — das alles gab ein B» . (C.
gewaltiger militärischer Größe. Für jeden der angf.«y
chenen Krieger hatte der Kaiser ein Wort der Aufm»»i ‘ 7£((cyeneu juieyei ijui « uu ->iui |cl  cm « uu . »stck
und Anerkennung. Bei den Bayern lobte er deren
Haltung in den großen Schlachten im Raume Metz—-II ' jssc
Von einzelnen Soldaten lieh der Kaiser sich ihre . .j,
erzählen und erkundigte sich nach ihrer Heimat. Au«. ' (tj
liches Lpchen schallte ihm öfters entgegen̂ wenn ein oi ^
Krieger eine gelungene Antwort gab. s- o fragte er
Berliner , was er von den feindlichen Schützen denk,  ^
rauf der Mann erwiderte: „Majestät, wir jehn drug ^
Blücher!" Besonderes Gewicht legte der Kaiser am
tige Auskünfte über die engeren Ausgaben der Trupm
war hocherfreut, wenn ihm darüber schlagfertige >»
treffende Antwort erteilt wurde."

Das Liebcsw erben um Italien. ' 00»'

„Nur Geduld, jeder bekommt, ich gehe systematisch vor."
„Wenn Cie systematisch vorgehen, Fräulein Manz,

müssen Sie mir diesmal eines mehr geben."
„Wieso , eines mehr?"
„Ha , Schlange! Wissen (sie nicht mehr, daß ich bei der

letzten Verteilung um eines zu kurz kam?"
.„ Ja , ja, ich kanns bezeugen."
' „Auf Ihre Aussage hin will ich's riskieren und dem

Nimmersatt eins überzählen obgleich ich mich nicht erinnern
kann."

„Schwindel, Schwindei. Fräulein Mauz, glauben Sie
dem' Heuchler nicht!"

„Donnerwetter , ist das ein Lärm, dort im ilnterhäuse!
Kommen Sie doch inal zu mir herauf, Manz !"

„Sie müssen heute warten, Doktor, denn Sie haben Ihr
Amt als Juror lüderlich versehen — wer weiß, wie viele
Viertelii und Achteln dem Altdeutschen hinters Klavier ge¬
fallen find!"

„Ha , schändlicher Verrat ! Haben Sie 's vielleicht besser
gemacht?"

„Bitte , Fräulein Manzi, geben Sie mir das b.raune
Pastetchen, ja ?"

„Das sollen Sie haben."
„Sie sind ein Engel ! Danke, danke — ich könnte Sie

küssen, Manzi !"
„Mich? Was fällt Ihnen ein — dort sitzt die Schöpfe¬

rin und Spenderin der Himmelsspeise, dort mag jeder seinen
Dank abliefern!"

„Manzi , Sie sind großartig !" ,
„Nickt großartig , nur gerecht. Ich fordere alle Anwesen¬

den auf, ihrem Dankgesühl gegen meine Freundin Hansi
in einem Kusse Ausdruck zu geben."

Nun entstand eine allgemeine Bewegung, denn der Vor¬
schlag wurde mit Jubel ausgenommen. Johanna wußte
nicht, wie ihr geschah, sie sah, wie Karl plötzlich ihren Stuhl
erfaßte, ihn mit Blitzesschnelle mitsamt seiner Last empor¬
hob und in die Mitte des Zimmers trug. Sie fühlte, wie
ihr die Röte ins Gesicht stieg und sprang rasch auff, als sie
wieder Boden unter ihren Füßen spürte. Aber da stand
Manz, umfing sie mit beiden Armen und drängte sie wieder
in den Stuhl zurück.

Mailand,  19 . Oktbr. (Etr . Frkft.) In der ~
doner Presse  bildet die N e u t r a l i t ä t I t a » ^
nach dem Tode San Giulianos und des Königs
münien mehr als je das Thema. Die „ Morning Post. ^
Italien müsse entscheiden, ob seine Stellung im
besser werde, falls England oder falls Deutschland
Sie weist darauf hin, daß England niemals der <Vein  jfitf
liens war, während ein siegreiches Deutschland n«?
und Cattaro sicherlich zu Flottenstationen machen we i ^ .
Italien so zu Wasser und Lande zu beherrschen bea I ,n<
Schließlich rät die „ Morning Post" , Italien
n ü ch st in der Nordsee und in den ferne » -y. (
den Verbündeten helfen  und alsdann sich' ^
gespreise in Oesterreich holen; das sei wirksamer, a ^ l'
Italien zuerst in Oesterreich einfiele. Der „MancheP M
dian" und die „Daily News" meinen, daß die -Keu he
Italiens auf sachlichen und nicht persönlichen ^
ruhe, weshalb der Tod San Giulianos keinen Gr
deute, die Haltung zu ändern.

Das Moratorium des „Weltbanliers ".
Paris,  18 . Oktbr. „Action francaise" ert »' ' Atz

deutsche» Blätter spotten nicht ohne Grund über »>
na n z n o t Frankreich  s, das zu einem Morator ^ ;
zen mußte, um Nicht vor einer Jinanziellen Katasi p
stehen. Der Triumph des armen Deutschland » ^
„Weltbantier " , dessen Ruf in einem Tage des K^ ^ ^

„Hier sitzt die Königin," rief sie lackMd.
der meinem löblick-en Beispiel folgen und ihr den b.
neu Dan ! rollen." Das löblicke Beiiviel wurv hl>>den Dank zollen." Das löbliche Beispiel

chen Kusses oorgeführt. Der Tna'*-j.
rußte gute Aiiene zum bösen zstc°

srn,, mu.cum .n ihr Schicksal ergeben. Und nun y :
ganze Gesellschaft die Runde um ihren Stuhl ! ' „ gpii>vrtrfkt Uinfn rtrttl Sott * <))tvniuens .̂recht herzliche Küsse von den Damen ; Nkanzens
einige ältere Herren küßten sie väterlich auf die Ha
von einem jungen Studio erhielt sie einen 9al° rtl
kuß. trotz Manzens Protest , die behauptete, i crSP
sei der Mund da. Sie ließ alles lächelnd über I
und hatte für alle ein freundliches Wort oder c' 5,',
tige, 'heitere Erwiderung. Dabei dachte sie f"* ^ >1,f»is
ihn und die Art , wie wohl er seinen Dank «og
Wenn doch nur Manz von ihrer Seite weichen" Sehe»
wird wohl nachträglich wieder oerschaoenderisch mit j
ihren spöttischen Bemerkungen. Karl entledigte l
terlichem Anstand seiner Aufgabe, er berührl ^
ihre Lippen, drückte aber dann noch eine»
auf ihre Hand, die er setundenlang mit hlsem N
hielt. Sie merkte es kaum — nun mußte „er
Gefühl wie die Verehrung eines hohen
sie vergaß Manzens Schelmerei und ihre 9»)̂ jtö er N
demi was lag ihr an all den Menschen? N» u»d
im-AtY mtrS ftö ntiToltitn mtf iotnon ßllHMen, wird sie ansehen mit seinen feurigen »»» .«uv ,z!
einen Kuß auf ihre Lippen drücken, und ,,«drü̂ i»
ihr verraten, was sich nicht mit Worten it  fw . j
und wonack ihr ganzes Sehnen ging. Es n ttw,i1 ging-
Schlummer um ihre Sinne ; sie fühlte ihre (n  nijf1^
aber die Augen, die auf sie herabsähen, das w xauen>. ^ »l
unergründlichen Augen, das waren die kleinen, (M ^ ii
kor Bergers , der, unbeholfen, wie die >nc ^ cheD. si<
erst über ihre Füße stolperte und dann eine
gung machte, ehe sein Kuh, ein würdiges
ser Verbeugung, ihre Stirn berührte.

„Das war wieder einmal unverfälscht^
Manz, „gestolpert muß sein." aUt»>:

ttgegnete er »

,t  lä

<0’

&

ent„Muß sein, wie Sie sehen,"
(Fortsetzung folgt.),



ftort worden ist, dürfte niemanden wundern, müsse jedoch
»rantreich z» einer ernsten Warnung dienen.

Japanischer Kreuzer gesunken.
London,  20 . Oktbr. Das Reutersche Bureau meldet

«us Toiio : Nach amtlicher japanischer Bekanntmachung ist
k" Kreuzer „Tatatschio" am 17. Oltober in der Kiant-
Ichvu bucht  auf eine Mine gelaufen und gesunken. Bon
“' t 264 Mann betragenden Besatzung sollen ein Offizier
111,0 neun Mann gerettet sei». — „Tatatschio", der 1885
vom Stapel lief, chatte 3700 Tonnen Wasserverdrängung,

Seemeilen Geschwindigkeit, und war mit acht 15 Zenti¬
meter- und zwei 5,7 Zentimeter-Geschützen bestückt. Aber auch
?>enu die militärische Bedeutung dieses Verlustes nicht über-
Mtzt werden darf/ so wird er von Japan mit seiner kleinen
«lotte doch sehr schmerzlich empfunden werden, und vor allem
beweist er, daß unsere Truppen auf dem fernen
"stasiatislben Posten es verstehen,  auch unter un¬
günstigen Umständen dem Gegner empfindlichen

chad en z u zu f ü g en.
Englands schnöder Verrat.

Das Schicksal, das die Engländer durch ihre gewissenlose
Arsprechungen unv ihr schiießliches gänzliches Versagen der
^tadt und Festung Antwerpen unnötiger Weise bereitet
Naben, hat im neutralen Ausländ starke Unruhen hervorge-
tufen, aber hoffentlich auch zugleich Klarheit über den nichts
vchtenden brutalen Egoismus der britischen Politik geschaffen,
nnd das umsomehr, als die Londoner Blätter in schwer ver¬
ständlichem Triumphgefühl die außerordentlich geringen Ver¬
luste ihrer Truppen hervorheben, die die Belgier befreien
>Men, die von diesen aber unter nutzloser Selbstaufopse-
^ng wieder in Sicherheit gebracht werden mußten. Tie
Mannigfachen entrüsteten Aeußerungen neutraler Zeitungen
/ber ein derartiges eckt englisches, verräterisches Verhalten
haben der Jnselpresje gezeigt, daß sie die Kreise der cng-
"ichen Regierung auf das empfindlichste gestört habe», die
aas die Hineinzichung der noch neutralen Staaten in den
Jtieg gerichtet sind. Sie versucht daher, sich zu entschul-
bsgcn ünd die effektive Unmöglichkeit nachzuweisen, den Bel-
Siern zu Hilfe zu kommen. So schrieb die „Times" unter
°em 12, d. Mts . : „Die Neutralität war ein verhängnis-
malles Geschenk für Belgien und machte es ihm .unmöglich,
Militärische und andere Unterhandlungen zu führen und Ab-
winmen zu treffen, die eine schnelle und entschiedene Hilfe
stiner englisckcn Freunde gesichert hätten. Die englischen und
^lgische» Stäbe konnten über militärische Vorbereitungen,
chruppentransportmittel, Eisenbahndienst, Vorratsversorgung
asw. feine entsprechenden Pläne machen, ohne streng genom¬
men die Neutralität zu verletzen. Wir konnten und wallten
ü'sere Armee nicht verzetteln, indem wir sie stückweise nach den
Unvollkommen eingerichteten belgischen Häfen sandten. Uns
u>«r unsere Stellung in der französischen Aufstellung ange¬
wiesen, und wir muhten uns also nach dem französischen Feld-
»ugsplan richten, da Frankreich im Westen die vornehmste
5 'egführende Partei zu Lande war." Diese sehr lahme
Entschuldigung dürfte für die Belgier nur ein geringer Trost
st'n. Die" ganze Welt aber kennt ihre innere Verlogenheit,
Uachdem durch Veröffentlichung der deutschen Regierung an
Hand unzweifelhafter Dokumente nachgewiesenworden ist,
Mi Belgiens Neutralität eine Farce, das Königreich vielmehr
u°n englischen Lockungen unterlegen, schon seit Jahr und
Mg mit unseren Feinden unter einer Decke 'steckte , daß IN
M Tat ein englisch-französisch-belgischer Offensivplan gegen
Deutschland fir und fertig war . Nur die Schnelligkeit des
ä'chstoßes unserer Heere durch Belgien hat den so schlau und
Riniljch eingefädelten Vernichtungsplan vereitelt und un-
'" en deutschen Landen die Schrecken des Krieges erspart.

Die jämmerlichen Klagen, die Belgien, gleichfalls in
Mtcnbeter Heuchelei, und deshalb gleich schuldig und gleich
'"asbar wie England , wegen der angeblichen Vergewalti¬
gung seiner Neutralität durch die Deutschen erhebt, sind ge-
'1°u so viel wert wie der Kricgsvorwand des ritterlichen
Islands , das eben dieser verletzten Neutralität wegen das
Schwert angeblich ziehen mußte. Nur hatte England sclt-
Merwrise es sehr' wenig eilig, Belgien den versprochenen
^utz >,nd die zugesagte Hilfe angedeihen zu lassen. Zwar
£®rf es nach dem belagerten Antwerpen ein paar tausend
hJlQnn und verursachte dadurch eine unnötige Beschädigung

Scheidestadt, aber an eine ernstliche Hilfe oder gar Ent¬
mutig dachte es nicht. Nicht , mit Unrecht ist daher der
pB der derart verratenen Belgier vor allem gegen die Eng¬
ender sehr groß, wovon die Kriegskorrespondenten zu be-
Men wissen und der fick in erbitterten Streitigkeiten und
Mgeleien der in Holland Internierten bereits auf sehr

Atige Weise geäußert hat.

Die Italiener besetzen Ualona.
Nom.  20 . Oktbr. fCtr . Frkft .) Der „ Messaggero"

? 01 ein Extrablatt aus , wonach Valona durch einê Ma-
j,/Mkompagnie des Kreuzers „ Agordat" und des Torpe-
J >vootszcrstörers „Dardo " besetzt wurde. Das Jnfanterie-
^gfMent 47 aus Lecce sei gleichfalls dorthin unterwegs. Die
tz Mttung gibt zwar ein Dementi aus , doch höre ich, aus
J' et  Quelle , daß das Dementi nur kurze Zeit aufrecht
i.chUlten wird, weil man bald vor einer vollendeten Tat-

•c stehen wird. fr

Anlüaud im Sornalilavd.
Consta i/tinopel,  18 . Oktbr. Die Blätter haben

^ " glaubwürdiger Seite erfahren, daß die Muselmanen
bei, ^ vmalilandes sich erhoben haben und die Stadt Berbern,
^ J Hauptort der Kolonie, unter dem Oberbefehl von zwei
j angegriffen haben. Sämtliche englische Offi-

der Garnison sind gefangen genommen  und
sei/ « tobt von den Muselmanen besetzt worden. Berbern ist

*884  englischer Besitz. 1871 wurde der Hafen von
* ägyptischen Regierung besetzt und als Freihafen erklärt.

^uuuuĝ jschen der Türkei und England.
h , ^onstan 'tinope  l . 19. Oktbr. (Ctr. Frkft.) Die

r te erhob  beim Regenten von Aegypten gegen
tzerc ' b er  recht ', i che Entfernung  der konsularischen
lki ^ tnngen des Deutschen Reichs und Oefterreich'-Ungarns
bip/ .d r u ch, ebenso gegen einige andere Maßnahmen, durch

'E Souverünitatsrechte der Türkei verletzt werden.
Am 10. Oktober brach in der Zitadelle von Kairo ein

, Vrcmd aus , bei dem Kriegsmaterial im Wert von
Million Mark zerstört wurde. — Durch den

fuhren in den letzten Tagen mehrere französische
scjst̂, ^ r.^die Kriegsmaterial aus Madagaskar nach Mar-
5lt0'/ Die indischen Truppen find ganz aus
Ahe w? 1 e " entfernt  worden . Man ersetzt sie durch eng-
einq̂ Zeomanry, von der bisher 17 000 Mann in Aegypten
Obê sind. Die englische Besatzung des Landes soll

°»s 50 000 Mann erhöht werden; zu diesem Zwecke

werden die von Australien  gesandten Hilssabteilungen
nicht nach Europa gebracht, sondern in Aegypten zurück-
q eh alten  werden.

K o n sta n t i n o p el, 19. Oktbr. (Ctr. Frkft.) Die
Pforte erhob  durch ihren Botschafter in London
Einspruch gegen das Einlaufen von zwei eng¬
lischen K a n o ne n b o o t en i m p e r si schcn Golf  bei
Mohamarc . Die türkische Regierung kündigte der englischen
an. daß sic, wenn die Kanonenboote nicht ausliefen, gc-
nötial sein würde, die Einfahrt in den Schatt el Arab zu
sperren, wodurch die Schiffahrt in Mesopotamien brachgclegt
würde. Das englische Auswärtige Amt erklärte, die Ein¬
fahrt der Kanonenboote sei durchaus nicht in einer für die
Türkei feindlichen Absicht erfolgt ; die Boote würden dem¬
nächst zurückgezogen werden. Sir Edward Grey uiiterließ es
aber, für die Verwirklichung dieser Zusage einen Termin

Englands Bedrängnis in Indien
und Hegypten.

K o n st an ti  n ope l, 19. Oktbr. Die Blätter geben
eine dem halbamtlichen afghanischen Organ „Sarad,ulah-
bar" entnommene Meldung wieder, nach der infolge der Ver¬
haftung des muselmanischen Offiziers Mehmed Hasiz, des
Bruders der Fürstin von Bhopal , einer der̂ bedeutendsten
muselmanischen Fürstinnen Indiens , sich die Stämme , deren
Chef Mehmed Hasiz ist, erhoben haben. Der englische Gene¬
ralgouverneur habe versprochen, dem Gefangenen die Frei¬
heit wiederzugeben. Der aufständische Stamm Djibour
drängt die Inder zur Erhebung gegen die
En g l än d e r.

Berlin,  19 . Oktbr. (Ctr. Mn .) Dem „Loialanzeiger
wird aus Konstautinopel gemeldet, daß aus Kairo telegra¬
phische Nachrickten vorliegen, wonach sich die Eingebo¬
renen  dem Versuch der Engländer , die ägyptischen
Truppen zu entwaffnen , widersetzten.  Es kam
zu einem Gefecht, in dessen Verlauf von beiden Seiten 150
Mann fielen. Auck in Alerandrien haben sich ähnliche Kampfe
abgespielt. Die Engländer mutzten den Truppen vorerst
die Waffen belassen.

Ber Kurdenaufstand.
Konstantinopel,  19 . Oktbr. Heute nacht hier ein-

getrcffene Telegramme aus Wan melden neue Kümpfe
zwischen Kurden und Russen  in der Nähe von
Tarqhevar . Die Russen wurden geschlagen und ergriffen
die Fluckt. In Urmia herrscht eine Panik . Infolge der
Verhaftung der Chefs des Kurdenstammes der Zerza hat
lick die Erbitterung gegen die Russen noch gesteigert. Nach¬
dem „Tanin " wurde die erste Erhebung der Kurden de;
Stammes der Kardar gegen die Russen dadurch verursacht,
daß die Russen das Dorf Toni durch Artilleriefeuer zer¬
störten und eine große Anzahl der Einwohner ermordeten.

Der HochvemtSMkß in Herchm.
Wien,  19 . Oktbr. In der weiteren Verhandlung des

Hochverratsprozessesschilderten die Angeklagten Clagoja und
Nedo Korovic sowie Stjepanovic eingehend die Ueberführung
der Waffen und die Reise der verschwörerischen Studenten von
der Grenze nack Tusla , wo die Waffen bei Jovanovic depo¬
niert und die Studenten mit Jovanovic zusammengefnhrt
wurden. ‘Hinsichtlich der Kenntnis des  M o r d p l a n es
verwickelten fick die Angeklagten wiederholt in Wider¬
sprüche.  Sie sagten aus, daß Kranjcevic nach dem Atten¬
tat die Waffen bei ihnen hinterlegt habe, ohne daß sie
wußten, um was es sich handelte. Aus diesem Grunde hatten
sie eine Anzeige nicht erstattet.

Hierauf wurde das Beweisvcrfahren eröffnet. Hinjichtlich
des Alters Princips wiesen die Taufbücher Abweichungen von
einander auf. Diese sind, da es fick um die Frage handelt,
vb Princip bei Begehung der Tat das 20. Lebensjahr bereits
erreicht hatte, strafprozessual bedeutungslos. _

Lokaler und vermischter Ceil.
Limburg,  den 21. Oktober 1914.

*s* Sckwurgerichtssitzung vom 19. Oktober.
Der Fabrikarbeiter Georg Wertebach  von K a lt  e i ch e,
geboren am 27. August 1882,, soll am 27. August d. Js.
den Friseur Bock derartig mit einem Messer verletzt haben,
daß dei- Tod des Verletzten eintrat . Der Verletzte und ein
Arbeiter Ebel befanden sich am 27. August auf Wanderschaft
und lagen an dem Wege von Aliendorf nach Kalterche
im Chausseegraben. Der Angeklagte kam mit seinem Fahrrad
von Dillenburg. Als er an den Handwerksburschenvorbci-
ging, sagte er : „Ihr Faulenzer, was liegt Ihr da ?" Bock
ließ sick das nicht gefallen, stand auf und ging auf den Ange¬
klagten' zu. Es entstand ein Wortwechsel, in dessen Verlaut
Bock dem Angeklagten einen Stoß gab, daß er mit seinem
Fahrrad zu Boden fiel. Der Angeklagte sprang nun auf
und stack mit seinem Messer blindlings auf Bock los , der
so schwere Verletzungen erhielt, daß er bald im .Kranken-
hause in Haiger' verstarb.  Die Geschworenen bejahten
die Schuldfrage, billigten dem Angeklagten aber mildernde
Umstände zu. Das Gericht erkannte auf drei Jahre
Gefängnis. — Der Hausierer Heinrich Eisen köpf
von der "Stahlmühle bei Münster hatte für das Jahr 1913
einen Gewerbescheingelöst. Von der Behörde wurde er
ihm für das Jahr 1914 verweigert, da der Angeklagte ein
arbeitsloser Mensch sei, der den Schein nur benutze,
um im Lande herumzustreichen. Der Angeklagte änderte
auf seinem Gewerbeschein das Jahr 1913 in 1914 um. Dies
wurde bemerkt und so hat sich heute der Angeklagte wegen
Fälschens einer amtlichen Urkunde  zu verant¬
worten. Die Geschworenen verneinten die Frage nach amt¬
licher Urkundenfälschung, bejahten aber die Frage nach Fäl-
chung von Legitimationspapieren zwecks besseren Fortkom¬

mens. Das -Gericht erkannte darauf auf 4 Wochen Haft.
FC . Hyänen des Schlachtfeldes.  Die in ver¬

gangener rvo'cke am Bahnhofe zu Gießen verhafteten Per-
jonen aus Berlin , die dringend verdächtig sind, Diebstahle
auf den französisckl-belgischen Schlachtfeldern ausgeführt zu
haben, hatten in ihren Koffern Wertgegenstände, die mcht
allein auf Schlachtfeldern, sondern auch auf in Wohnungen aus-
geführtc Diebstähle hindeuten.

**„ Die Gefahr der Verschleppung von Ge¬
päckstücken  ist jetzt, solange der Zugverkehr auf den
Eisenbahnen unter dem Einfluß des Kriegszu¬
standes  steht , naturgemäß wesentlich größer als im
Frieden.  Reisende , die ihr Gepäck gegen Unregelmäßig¬
keiten, insbesondere Verschleppung, schützen wollen, Handel»
zweckmäßig, wenn sie auf den Gepäckstücken die aljen irre¬
führenden Beklebungen entsernen oder unkenntlich machen
und an gut sichtbarer Stelle ihren Namen und den Namen
der Zielstation haltbar anbringen. Auch wird die Ver¬
schleppungsgefahr wesentlich gemindert, wenn die Lkeisenden
so zeitig das Gepäck aufgeben, daß den Eisenbahnbediensteten

genügend Zeit zur ordnungsmäßigen  Ausfertigung
der Papiere und der Beklebung verbleibt. 'Auch für die
Friedenszeit gilt das Gleiche. Wenn die volle Adresse nicht
auf den Gepäckstücken selbst angebracht wird, so ist doch
immerhin ein Anhängezettel Ânhänger aus Leder oder der¬
gleichen) mit der ständigen Adresse des Eigentümers praktisch.
Bei der starken Gepäckstauungzur Mobilmachungszeit konn¬
ten die Eigentümer der Koffer, die derartig gekennzeichnet
waren, viel früher ermittelt werden und in den Besitz ihrer
Gepäckstücke gelangen.

FC. Wiesbaden, 19. Oktbr. Auf dem hiesigen Schlacht-
und Viehhof wurde unter dem zum heutigeen Btarkt angctrie-
benen Vieh die Maul- und  K I a u e n s euch  e festgestellt.
Der ganze Auftrieb : 65 Rinder, 95 Kälber, 20 Schafe
und 301 Schweine durften deshalb den Viehhof nicht mehr
verlassen, sondern mußten ab geschlachtet  werden.

FC. Wiesbaden, 20. Oktbr. Die hiesige „En g l i sche
Kirche ", an der Frankfnrterstraße gelegen, ist vom Staate
beschlagnahmt und der englische Geistliche polizeilich auf-
gefordert worden, ein genaues Inventar von den in der
Kirche befindlichen Gegenständen, Geräten usw. aufzustellen.
Die zur Herstellung und Ausschmückung der „Anglo American
Lhurch St . Augustine of Canterbury " vor kurzer Zeit bei
den sogenannten „Fünf-Uhr-Tee's" gesammelten 20 000 Mk.,.
an denen sich, leider sei es gesagt, mehr Deutsche als Eng¬
länder beteiligten, entgingen der Beschlagnahme, da der
englische Geistliche die Summe bereits an die Handwerker.,
die die Rcnovierungsarbeiten in der Kirche vorgcnommen, ge¬
zahlt hatte . — Während der Erzpriester und Probst der
hiesigen russischen Gemeinde,  v . Protopopoff , kurz
nach Ausbruch des Krieges Wiesbaden verlassen mußte, be¬
findet sich der englische Geistliche Chapl. Reo. F . C. Freese
mit seiner Frau noch hier, ebenso noch annähernd dreißig
englische Familien. Seine Kinder hat Mister Freese jedoch
zeitig über den Kanal geschickt.

Kurzer Getreide -Wochenbericht
der Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirt«

schaftsrats vom 13 , bis 19 . Oktober 1914.
Die Landwirte sind immer noch auf den Feldern be¬

schäftigt, so daß sich die 'Ablieserungen andauernd in sehr
engen Grenzen halten. Zwar sind die Käufer bestrebt,
sich aus die Deckung des nstweNdigsten Bedarfs zu be¬
schränken, indes auch diese Ansprüche sind gegenwärtig nicht
leicht zu befriedigen. Insofern könnte die scharfe Preisstei¬
gerung der letzten Woche nicht überraschen, wen» nicht die
Unsicherheit bezgl. der Höchstpreise eine gewisse Zurückhal-
tung rechtfertigen würde. Anscheinend rechnet man aber in
Handelskreisen damit, daß die Regierung bei der Festsetzung
von Höchstpreisen über den gegenwärtigen Preisstand hin¬
ausgehen werde. Vielleicht erblickt der Handel auch in den
Anschaffungen der Behörden eine Bestätigung für seine Auf¬
fassung, denn man sagt sich, daß die Behörden wohl nicht
kaufen würden, wenn sic mit einer niedrigeren Preisfest¬
setzung rechnen müßten. Wie verlautet , ist die Veröffent¬
lichung der Verordnung betreffend Höchstpreise für Getreide
und Kleie und des Verbots der Verfütterung von Brot¬
getreide noch in dieser Woche zu erwarten. — Zur Befesti¬
gung der Preise trug in der Berichtswochc ganz besonders
wieder die lebhafte Nachfrage Westdeutschlands bei. Aber
auch die schwach versorgten Provinzmühlcn waren als Käufer
an, Markte, und dazu gesellten sich die Ansprüche für Ver¬
pflegungszwecke. Dringend gesucht war auch wieder Gerste,
für die namentlich Hamburg täglich höhere Preise bewilligte.
Auch Hafer, schloß sich zuletzt der Aufwärtsbewegung an,
da denc Bedarf der .Proviantämter und den damit zusam¬
menhängenden Deckungen der Händler nur sehr schwaches
Angebot gegenüberstand. Auf dem Berliner Markte haben
die Preise für Weizen und Roggen seit der Worwoche um
etwa 10 Mark angezogen; die Notiz für Hafer lautet
9 Mark höher als vor acht Tagen. — Die Kartoffelernte,
die einen überaus wichtigen Faktor in der Bilanz unserer
Lebensmittelversorgung darstcllt, dürfte nach 'der Schätzung
des Deutschen Landwirtschaftsrates 47 Aiillioncn Tonnen
erreichen, das wären zwar 7 Millionen Tonnen weniger
als die Rekordernte des Vorjahres , aber noch über 2 Acillio-
nen Tonnen mehr als der zehnjährige Durchschnittserlrag
1904/13. Es ist also immerhin eine Mittelernte gewonnen,
die eine sichere Unterlage für die Bolksernährung mährend
des Krieges bis zum nächsten Jahre gewährleistet.

Es stellten sich die Preise für inländisches Getreide am letzten
Markttage in Mk. per 1000 Kilo wie folgt:

Weizen Roggen Gerste
2S3- 255 220

263 223
258- 263 225- 230

Königsberg
Danzig
Stettin
Berlin
Köln
Fran kfurt
Mannheim

242—247
235- 240

263- 266 234—236 —
276—279 244—246 —
275- 280 245—250 240—245

277 - 285 2371!»—247l|, 286—242'/» 226—232'!.

Hafer
20«
213

212- 217
222—232
233—236
233- 235

MüHen

PALMITIN
Seifenpulver

orsotrt die Raaenblelche.
Ueberall erhältlich . — 15 Pf«

Limburg, Mittwoch den 21. Ott. Wochcnmarkt.  Aepfel perPsd.
5—15 Pfg,  Apfelsinen per Stück 5—8 Pfg., Aprikostn per Pfd.
00- 00 Pfg., Birnen per Pfund5—l5  Pfg. Schneidbohnen per Pfd.
00—00 Pfg., Bohnen dicke per Pfd. — Pfg-, Blumen'ohl per Stück
16—25 Pfg., Butter per Pfund1.15—0.00 Mk. Citronen per Stück5—8
Pfg. 1 Ei 10 Pfg., Endivien per Stück 6—10 Pfg. Erbsen per Pfd.
00- 00 Pfg., Erdbeerev per Pfd. 00- 00 Pf., Heidelbeere» per Pfd
00—00 Pf., Himbeeren per. Pfd.00—00 Pfg. Johannisbeeren per Pfd.
00- 00 Pfg,  Kirschen per Psd., 00- 00 Pfg. Kartoffeln per Pfd.
3 - 4 Ptg., per Ptr. 3.00- 0 00 Mk., Knoblauch per Pfd. 40 Pfg.
Kohlrabi oberird. per Stück5—10 Pfg., unterirdisch per Stück 5—12
Pfg., Kopfsalat per Stück 0—0 Pfg., Meerrettig per Stange 20—30
Pfg., Pfirsiche per Psd.00—00 Pfg., Pflaumen per Psd. 0—0 Pfg.
Riineklauden per Pfd. 00- 00 Pfg., Stachelbeeren per Psd. 00- 00 Pfg.
Tomatenäpsel per Pfd. 20—25 Pfg. Trauben per Pfd. 4t»—50 Pfg.
Rosenkohl per Psd. — Pfg., Zwetichen per Pfd. 0- 0 Pf«.
Rettig ver Stück 6—10 Pfg. gelb̂ Rüben per Pfd. 10- 00 Pfg.
weiße Rüben ver Pfd. — Pfg.. rote per Pfd. 10—60 Pfg.
Rotkraut per Stück 15—30 Pfg., Äechttaut ver Stück 8 - 15 Pfg.
Schwarzwurz per Psd. — Pfg-, Spinat v°r Pfd. 20—60 Pfg., Spargel
per Psd. 00—60 Pfg,  Sellerie per Stück 5—10 «st». Wirsing
Stück 8—15 Pf«., Zwiebel« ver Pfd. 8- 0 Pia. Kastanien per
Pfd. 25 Pfg., Wallnüsfe per 100 St . 40- 50 Pfg., Haselnüffe
per Liter 00 Pfg. Gurken Stück — Pfg., Einmachgnrken 100 Stück
0.c0 - 0.00 Mk.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Wetterausficht für Donnerstag den 22. Oktober 1914.

Fortgesetzt trübe, mit Regenfüllen. Nordöstliche Winde, an
Stärke zunehmend.



Es ist damit jedem einzelnen die Möglichkeit geboten,
den im Felde stehenden Angehörigen mit der jetzt so

nötigen warmen Unterkleidung genügend zu versehen. Wir
haben uns für diese 5-Kilo-Pakete extra starke Kartons mit Oelpapier-
Einlage und aufgeklebten, vorschriftsmässig bedruckten Zetteln an¬
fertigen lassen.

I u  Hit

Normal -Hemden
Biber -Hemden

Normal-Unterhosen
Fntter -Unterhosen

Normal -Hautjacken
Gestrickte Unterjacken

Schieß -Handschuhe
Pulswärmer

Hemi-Mra M AmK Kniewärmer
Fußschlüpfer Leibbinden

(Mäuschen)
offerieren 2(242

h

Lungenschützer
Brust -Schiitzer

Ohrenklappen
Kopfschützer

Eine ganz besondere Wohltat!
die niemand seinem im Felde stehenden Angehörigen versagen dürfte,

ist ein reinwollener
=2== : wasserdichter Unteranzug =

derselbe besteht aus "̂ /este mit Aermel und Unterhose und ist aus rein¬
wollenen absolut lYiisscrdicliien Loden hergestellt.

Dieser Anzug MLs | r
kostet komplett i-iHUM,«

Lassen Sie sich diesen Anzug ohne jeden Kaufzwang bei uns zeigen
15 .—

Suche per sofort eine Pa-
terre -Wohnuug , cvtl. mit
Laden, 4—5 Zimmer, geeignet
für Büro ».Lager. Angeb. m.
Preis unt. Nr.7(241 and.Exp.

8

Warenhaus ßesciiw.
Limburg.

r

Bi inseriert nr j mit
gutem Erfolge in dem

Limburger'
Anzeiger.

Die Ksr«fs«mhl i«t Staatsdienst.
Vorschriften über Annahme, Ausbildung, Prüfungen'
stellung und Beförderung in sämtlichen Zweigen des
Reichs» und Staats -, Militär-- und Mertnedienstê-
Mit Angabe der erreichbaren Ziele und EmkonnneN-
Nach amtlichen Quellen von GeheimratA. D r eger-
11. Auflage. Geheftet 3.60 Mk., gebunden4.50 Ä"-

Kochs Sprachführer.
DeutflL.Sparisck je 1,60M , Französisch, Englisch, Jtab^
nisch, Holland.,Dänisch, Böhmisch, Schwedisch,Nnrarî j
je 1,80 Mk., Portugiesisch, Polnisch, Russisch, Serbi'»-
Türkisch, Neugriechisch. Arabisch, Togo je 2.50 Mk-,
Rumänisch2 Mk., Persisch3 Mk., Suaheli 3,60 M' "
Japanisch4 Mk.. Chinesisch4 Mk. Sämtlich gebull'
den. Dieselben enthalten unter steter Berücksichtig^
der Aussprache vielseitige Gespräche für Umgang-
schäftsverkehr und Reife, kurzgefaßte Grammatik, Wörter-

sammlungen und Leseübungen.
Dresden « - Asipzig . K. A . Koch's Worlag-

■

_ Sei telefoiiidw ms ieniit̂ 11
z»sersi« iiDctncfinten mit keinerlei AM
«öcknz für lerer Richtigkeit.

Geschäftsstelle # it
des „Limburger Anzeiger**SR

SScröffeniütöiing aus dem Handcisreaffter:
Firma Nathan L . Königsberger , Limburg . Der

Ehefrau des Kaufmanns Albert Nieser , Dora ged Löwen-
berg zu Limburg, ist Prokura erteilt.

Limburg, den 2. Oktober 1914.
3[243 _ Kgl . Amtsgericht.

\\m
von gefallenen Kriegern liefert Ihnen
nach jedem Bild mit einer wirkungs-

8(236 vollen Kriegsvignette in Ia .Ausführung
Kotiert Bender , Limburg.

Herde
undOefen

in grosser Auswahl
bei 4f243ml

Limburg.

»je neue Unifbt^
Schlupfwesfe

trage ich unter dem Rock,weil sie
warm giebt , elastisch u.porös ist.
Jm Winter ist sie mir unentbehrlich
u.ersetzt Leibbinde, Pulswärmer,
oft auch den Mantel,

Aus reiner Wolle gestrickt ,beugt
sie Erkältungen vor!

Sie ist sehr billig zu haben bei.

Lorenz&Oelilert
Jt  Bahnhofstr . 7 L

BoMsche
Zertung

Kaffee, Tee , Kakao , Consitüren , Konsekte,
Konserven , Kolonialwaren.

Delikatessen.
Frit ‘di % Ww.

Limburga. L. 4(115 Untere Grabenstraße 25.

Weibliche Dienstbsten gesucht. Vermittlung kosten¬
los. Kreisarbeitsnachweis Limburg
6(203 Walderdorffer Hof.

bringt täglich zweimal

die neuesten Telegramme von den Kriegs¬
schauplätzen, ausführliche Berichte äcr zu
äenHeeren entsanätenlRitarbeitcr nnä zu¬
verlässige 21achrichten aus äem Nnslanä.
Das Feuilleton äcr Vossischen Zeitung
zeichnet sich äurch zeitgemäße Beitrüge
äcr sührenäen Geister äcutschcr Kunst una
Wissenschaft aus , Besonacre Pflege lägt
äie Bofsische Zeitung äen wirtschaftlichen
Informationen angcäeihen , ihr ,,F >nan; '
nnä Hapäclsblatt " steht an äcr Äpitzc äct
großen äeutschen Tages - Zeitungen . Die
illustrierte Beilage „Zeitbiläer " bringt
wöchentlich 2mal authentische Aufnahmen
von äer Zchlachtfront . Pbonnementn
nehmen alle slostanstalten entgegen sur

2,50 Mark monatlich
Verlag Allste!» ZS- Co, Berlin . Ko4>f« -=2rf6

Oll 19 .- 26. Oll

Wir fertigen Ihnen an in geschmackvoller Aus¬
führung : Briefbogen und Kuverts , Rechnungs-
formulare , Rechnungsauszüge , Mahnbriefe,Mit¬
teilungen , Postkarten u. Reise»Avise, Quittungs»
formulare , Lieferscheine , Lieferscheinbücher,
Wechselformulare,V erl obungs-Anzeigen,Hoch-
zeits- und Trauer -Anzeigen, Wein- u. Speise¬
karten , Adress- u.Visitenkarten , Preislisten , Zir¬
kulare , Vergnügungseinladungen , Programme,
Frachtbriefe , Paketadressen , Aufklebezettel,
Wiegescheine ,Reklamezettel , Prospekte . Preise
billigst . — Auf Wunsch Entwurf -Anfertigung.

üchliiick 8 Verlag*
Limburger Anzeiger, Inhaber Moriz Wagner
Gegründet 1828. Brückengasse 11. Tel. 82.
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